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gefordert haben, die nach Auftas-
SUuNg der Regierung eindeutig Zur sub-Bedrängte Kirche Schwarzafrika versiven Infiltration und Manıipula-
t10Nn VO  »3 Universitätsprofessoren und

Seit dem Begınn der sıebziger Jahre yısch gelten tür die Auseinandersetzun- Studenten verwendet worden sej1en.
begegnet die katholische Kırche in meh- gCN, auf die siıch die Kırche 1ın der Zu-

unabhängigen afrıkanıschen Län- kunft auch 1n anderen afrıkanıschen Den Bischöfen wurde vorgeworfen,
daß s1e die Konterrevolution planten,dern südlich der Sahara wachsenden Ländern gefaßt machen muß Bereıits
AaNSTLAtt über Glaubensfragen bera-

Schwierigkeiten 1n der Gestaltung ihrer 1mM vorıgen Jahr kam zwischen Kır-
chen- und Staatsvertretern ın Zaıire ten. „Salongo“ wufßte weiterhin

Beziehungen den Regierungen die- berichten, daß Staatschef Mobutu 1m
ser Staaten. Bereıits 1m Jahre 1967 Ver- schweren Zusammenstößen, in deren Besitz VO  — kirchlichen Dokumenten
w1es CGulmeas Staatspräsident Sekou Verlaut der Erzbischof VO  - Kinshasa, sel, die beweisen würden, dafß diese
Toure europäische Priester un Ordens- Kardınal Joseph Malula, VO  - Präsıi- Aktion VO Vatikan inspirliert. se1.
frauen des Landes mMi1t dem Hınweıs, dent Mobutu der Subversion die Mobutu nannte dieses Vorgehen gardafß S1e die Afrıkanisierung der Kirche Staatsgewalt bezichtigt wurde (vgl „satanısch“. Be1i den die Bischöfe „be-verhinderten. Im Dezember 1970 Maäarz 1972 114— 116 un lastenden“ Dokumenten handelt

seinen Landsmann Juni 197 274—275). Nach einer kur- siıch u. A, ıne 200 Seıiten starke
Raymond-Marie T'chidimbo, den Erz- zen Periode der Beruhigung flammte
bischof VO  3 Conakry, einen Prozeß dieser Kirchenkampft Beginn dieses Broschüre, die in Brüssel gedruckt

wurde und ine Zusammenfassung der
A der durch die Weltpresse ZINg Jahres wieder auf, und War in weılt- Diskussionen darstellt, die auf denTchidimbo WAar angeblich ınem Aaus schärferer Orm als 1mM Jahr

VOT. Am Februar 1973 1eß die Re- Bischofskonferenzen 1 Aprıil, kto-
„Komplott“ iıh beteiligt und ber un November vorıgen Jahreswurde gefangengesetzt un lebens- jerung 31 konfessionelle 1n der
langer Haft verurteilt. Seither sind Mehrzahl katholische Zeitungen stattgefunden hatten (vgl Jeune fri-

qUC, 24 Februar Präsidentalle Nachrichten über Tchidimbo VeI- un Zeitschriflen verbieten. Von dieser Mobutu versicherte, da{f(ß VOr keinem
stummt, und gab Zweifel, ob noch Maßnahme sind außerdem noch die

Leben se1l. Das Bıstum wıird heute „Opfer“ zurückscheuen werde, se1inprotestantischen Kirchen un die „Volk“ und die „Revolution“ Velr-
VO einem nıcht bischöflichen Adminı- abhängiıge Kimbangus-Kirche betrof-
tLrator verwaltet. Jedoch bleibt ten Der Staatskommissar für Infor- teidigen.
nıcht bei solchen durchaus unterschied- matıon begründete diese Verordnung
lich einzustutenden „Zwischenfällen“. IN1t der Notwendigkeit der Zentrali-

Konflikt miıt dem VatikanIn Somalıa, eiınem 99 Prozent isla- szerung aller Massenkommunikations-
miıschen Land, sollten bereits Ende mittel durch die Regierung, die die Drosselung der
Januar 973 samtlıche Missionsstati0- authentische Revolution 1n Zaıire NUr Bischofskonferenz

geschlossen un alle Miıssionare dann verwirklichen könne, wenn alle
ausgewiesen werden. Unter dem Re- ZUur Verfügung stehenden Kräfte auf Der beigeordnete Sekretär der rOoM1-  aR
gıme des politisch unberechenbaren dieses 1ne Ziel ausgerichtet werden. schen Missionskongregation, der afrı-
Generals mMIn geht die Kırche Ugan- Damıiıt jedoch die Gewissensfreiheit kanısche Erzbischof Bernardın Gantın,
das INIt iıhren wichtigen übernational und die Möglichkeit der treien Me ı- verglich 15 Februar 973 die S1-
wirksamen pastoralen Einrichtungen nungsäußerung gewahrt lıeben, Onn-  ” uatıon 1n Zaıire MT einem brodelnden
einer ungewissen Zukunft ten diejenigen Bürger, die sıch bisher Kessel, VOon dem inNnan nıcht weiß, was

Ausweisungen von Missionaren Wei - 1n den suspendierten Zeitungen Aaus iıhm herauskommt. Die Behand-
den auch Aaus anderen Ländern, AausSs Wort gemeldet hätten, dies fortan 1 lung, die die Kirche 1n Zaıire CHN-
Burundı:ı und Gabun, gemeldet. Rahmen der nationalen Presse u  3 licklich erfahre, demütige ih als

Zusammen INITt der Meldung über das Afrikaner ganz besonders. Außerdem
Verbot der kırchlichen Blätter VOI- stellte fest, da{(lß die Kırche 11 Zaıire

Neuer Konflikt ın aıre Ööffentlichte die 1n Kinshasa ersche1- und der Vatikan der zaırıschen egle-
nende Tageszeıtung „Salongo“ einen rung gegenüber bisher vıel Geduld be-

ine besonders akute Konfliktsituation wıesen hätten. Der Vatıkan hat denArtikel, der sıch die staatsfeind-
zeichnet sıch derzeit jedoch 1ın Zaıre ıche Tätigkeit des ständigen Ausschus- untıus inzwischen abgerufen. Er
(im ehemaligen Kongo/Kinshasa) ab sCc5 der zaırıschen Bischofskonterenz kehrte Februar 1973 nach Rom
Dort sind nıcht NUur einzelne kirch- richtete. Der Ausschufß wurde beschul- zurück, nachdem iıhm das Diplomatı-
iıche Persönlichkeiten oder kleinere digt, 1 Einverständnis miıt dem Apo- sche Orps 1n Kinshasa einen großen
Gruppen 1n ıhren Wirkungsmöglich- stoliıschen untıus 1n Zaıre, Erzbischof Abschiedsempfang bereitet hatte. Zu-
keiten edroht, sondern die instiıtut10- Bruno Torpigliant, über den Rektor der Vor hatte Mobutu den untıius als
nelle Kirche insgesamt. Das Ausmaß Universität VO  —$ Kinshasa, Tharcisse oyen des Diplomatischen Orps in
dieses Konfliktes könnte als exempla- T'shibangu, vom Vatikan Gelder - Zaıre tür abgesetzt erklärt mıiıt der
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Begründung, der zairısche Botschafter geistiges W.ohlergehen der Bürger weisen ann. Die Aktionen Vo  } seıten
Zaıres vo  e Kirche und Staat inner-beiım Vatikan se1l dort auch nıcht der Regierung richten Sld‘l mittlerweile

oyen Trotz dieser schon damals be- halb der Staatsparteıl verwirklıicht VOTr allem afrıkanische Kirchen-
vorstehenden diplomatischen Konse- werden könnten. Außerdem versprach führer. Sıe ann man nicht dadurch
quenzen Ww1e die „Stimme VOo  -} Weihbischof Moke, MI1t dem Vorsıit- außer Getecht setzen, dafß ma  —3 s1e
Zaire“ Februar 1973 bekannt zenden der Bischofskonferenz Kon- einfach abschiebt. Bemerkenswert 1st
gab, Kardıinal Malula un Bischof takt aufzunehmen, der dann ın einem außerdem, daß die Schwierigkeiten
Eugene Moke;, einer der beiden Weih- offiziellen Schreiben den Staats- paradoxerweıse einem Zeitpunkt
bischöfe von Kinshasa, VO  _ Präsident kommissar - um die Aufhebung des auftreten, dem sıch die Kıiırche in
Mobutu persönlich empfangen WOTI - Verbotes der 31 kirchlichen Zeitschrif- Afrika fortschreitend VO  —} der gelst1-
den Die Initiatıve diesem Treften ten nachsuchen werde (vgl DIA, gCn un geistlichen Vorherrschaft des
WAar VO  . den Bischöten au  en estens emanzıpleren bemüht,
Es ol noch 1n einer „Atmosphäre der sıch selber entkolonialisiert.

Doch VO  ; solchem Entgegenkommen Außerdem WAar S1e nıe sehrVerständigung“ stattgefunden haben
scheint INa weıt entfernt se1n.(Internationaler Fidesdienst, 24 Fe- bereıit, den Jungen Staaten bei ihren

bruar 73) Am Februar 1973 Ver- Denn nNneueren Meldungen zufolge Programmen der „Nation-Building“
nımmt sıch das Regiıme VOT, auchöffentlichte die zaırısche Presseagentur beizustehen un ihre Dienste dem

AZAP eın Kommunique, AausSs dem her- inner- un zwischenkirchliche Pro- Staat ZUr Verfügung stellen, wıe
bleme auf seine Weıse lösen. Nachvorging, daß der Staatskommissar für heute. Das gılt VOT allem tür den Be-

Information Tag vorher Weih- einer Meldung VO  $ La Cro1x (8 reich der Entwicklungshilfe, VO der
bischof ok6 empfangen hatte. Die 73) wurde die Zahl VON P gesetzlıch nıcht mehr NUr ın erster Linie die
Unterredung dauerte eine halbe Stunde anerkannten protestantischen Gemein- Getauften profitieren, sondern alle
und War die Fortsetzung des vorher schaften VO der Regierung auf 53 L’C- Menschen. Afrikanisierung und afrı-

duziert. ber wurde auch eın u  $ kanische Authentizität siınd nıcht NUurerwähnten Gesprächs zwischen Moke,
Kardinal Malula un dem zaırıschen noch heftigerer Schlag die ka- Schlagworte, mıt denen politische Par-
Präsıdenten. Im Verlaute der Unter- tholische Kirche geführt, iındem telen operieren, sondern die Kirche
redung zwischen oke un dem Staats- aller vorausgegangenen un hiıer be- hat hre nachkonziliaren Evangelisa-
kommissar erklärte letzterer, dafß richteten Gespräche alle Zusammen- tionsmethoden dieses Motto BC-
zwischen Staat und Kirche 1n Zaıre künfte der Bischofskonferenz und der stellt. Jedoch sınd sıch Kirche und
keine Mißverständnisse geben könne. ihr angeschlossenen Gremien verboten Staat hinsichrtlich des Verständnisses
An dem Tag, dem die Priester und un dem Sekretarıiat der Bischofskon- und der Verwirklichung der Afrikanı-
Bıschöfe einsehen würden, daß S1C 1n terenz alle Aktivitäten untersagt WUuT- sierung nıcht immer eiIN1g. Die Kirche
erster Linie Bürger Zaıires seien und den Die Regierung 1St allem Anschein wehrt sich besonders einen

nach entschlossen, nach und nach allenıcht kırchliche Beauftragte un Wür- Staatsabsolutismus, der keine egen-
denträger, werde keine Meınungs- nıchtstaatlıchen Einrichtungen un position, Ja nıcht einmal Kritik duldet
verschiedenheiten mehr 1 Hınblick Organısationen ur sıch verein- und 7zucdem dazu neigt, dem Staat un
auf die zairısche Revolution un die nahmen, damıiıt diese ausschließlich seinen Führern göttliche Kräfte un
Mıssıon der Kirche geben. Er er- „nationalen Interessen“ dienen. Die- Unfehlbarkeit zuzuschreiben, damıt

SCT Prozeß kündigte sıch bereits deut-strı besonders, daß auch Priester und sich die Afrikaner, ohne die nötige
Bischöfe Mitglieder der Einheitspartei lich als Ende vorigen Jahres alle Dıstanz gewinnen können, beden-

konfessionellen Jugendorganisationen kenlos IM1t ihm identifizieren. So WT -MPR (Le Mouvement Populaire de la
verboten wurden.Revolution) sejen und daher auch den Regierungs- und Parteiprogramme

den Diskussionen un Konferenzen, leicht einer Orm VON Ersatzreli-
die die Partei regelmäßig veranstaltet, Z10N, die lediglich un den nationalen
teilnehmen sollen, um dort hre Stand- Ein Paradox mıt großen Fortschritt und den uhm der Natiıon

kreist.punkte über die nationalen Angelegen- Folgenheiten darzulegen, und ZWAar 1 Eın-
klang miıt den staatlichen Interessen. Auffallend den Auseinanderset- Es ist immer noch csehr leicht, der
Die Entfremdung sSOWI1e die Wieder- ZUNSCH 7zwischen Kirche un Staat, Kirche als „importierter Größe“ ihre
anerkennung traditioneller nationaler siınd nıcht 1Ur iıhr Ausmaß, sondern Ex1istenz streit1g machen wollen,
Werte und die „nationale Aufwer- auch die Tatsache, daß sich nıcht mehr wobei allerdings die Tatsache, dafß die
tung als politisches Programm soll 1Ur ausländıisches Kirchenpersonal und Beziehungen der Kirche den ehe-
allen „Kindern Zaires“ ZzZugute kom- einheimische Regierungsmitglieder gC- maligen Kolonialmächten keineswegs
Men, auch den Vertretern der Kirche. genüberstehen, sondern Landsleute. ımmer ros1g N, übersehen wird.
Beide Gesprächsteilnehmer hätten, Europäische Missionare und Schwe- Das gleiche gilt für die Lage der

Kirche in den afrıkanischen Ländern,hieß ın dem Kommunique, darın ern stellen keine zroße „Gefahr“
übereingestimmt, dafß materielles un mehr dar, da INa  ; S1e jederzeit AaUS- die auch heute noch VO  $ Weißen be-
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herrscht werden. Auch Aaus Südafrıka, vollständig ZU Schweigen brin- sächlich in 1e] Geduld un! Ausdauer
Rhodesien, Mozambique un! Angola SCHh SO beunruhigend die Lage der Kır- ertordernder Kleinarbeıt, bislang
werden autend Mıssıonare ausgewl1e- che 1n Atrıka zunächst scheint, gibt vernachlässigter Basıisarbeit bestehen,
SCH, weıl s1e sıch often die dor- Stimmen, die in dieser veran- nämlich 1mM Bemühen, die afrıkanıi-
tiıgen Regiıme gewandt haben Solange derten Lage die Chance sehen, daß die schen Christen verselbständigen.
1n den unabhängigen Staaten Afrikas Kırche, wenn die Aast vieler frag- Sıe sınd möglicherweise ın Zukunft die
die afrıkanıschen Kırchenführer die würdiger polıtischer R ücksichten VO  3 einz1ge Stütze der einheimischen Hıer-
Geschicke der Kırche 1ın ıhre and iıhr M  TI iSt, ıhrer Dienerfunk- archien un: die Garanten tür den

Fortbestand des kirchlichen Lebens 1nnehmen un: ıhre Anlıegen verteıidi- t1o0n in besserer Weıse gerecht wird.
SCNH, wırd schwer se1n, die Kırche Ihre Tätigkeit wird VOFrerst haupt- ihren jeweılıgen Ländern.
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w un der esten Se1it onaten bemüht sıch 1U  - die SED-Führung
Mafßnahmen, die S1e gegenüber dem Westen einerseıts AL-
traktiver un: konkurrenzfähiger, anderseits wenıger D“er-Aufweichungsangst in der wundbar machen sollen An drei Vorgangen aßt siıch dies
deutlich ablesen: Erstens unternımmt das Regiıme VeT-Dıie etzten Monate in der Perspektive der DDR,

SCHNAUCT ın den Augen iıhrer Einheitspartei, überaus er-
stärkte Anstrengungen, die Versorgungslage der Be-
völkerung durch Produktionssteigerung, durch erhöhtefolgreich. Dıie UOstverträge der Bundesrepublık, das Viıer- Einfuhren un durch die Abwehr ıld wuchernder Ham:-Mächte-Abkommen über Berlin und der Verkehrsvertrag

sınd 1n raft Der Grundvertrag zwischen der stereinkäute Aaus Polen verbessern. Nur be1 verbesser-
Ler Versorgungslage bleibt die DDR westbegegnungsfähig.Bundesrepublıik und der DDR 1St unterzeichnet, seiner

Ratıiıfızierung steht nach dem Wahlausgang VO Novem- ıne nıcht ständıg miıt Versorgungsschwierigkeiten kämp-
fende Bevölkerung wırd eher bereit se1n, dem Systember 1972 nıchts mehr 1m VWege Der kommunistische Teil Lichtseiten abzugewinnen un! sıch den Besuchern CN-Deutschlands fährt autf einer internatıonalen Anerken- ber mıiıt diesem iıdentifi1zieren. Zweıitens versucht INa  bnungswelle. Noch dıeses Jahr wırd die Aufnahme dıplo- gegenüber der Bundesrepublik die 1n den Verträgen VOI -matischer Beziehungen mit den meısten Staaten der Welt

un: vermutlıch die Aufnahme 1n die folgen gesehenen menschlichen Erleichterungen durch repressive
Verwaltungsmafßnahmen unterlauten. Drittens be-
muht iINan sıch ıne yründlıche ideologische Selbst-Dıiese au ßenpolitische Erfolgswelle stellt das DDR-

Regıme aber VOTLT die schwierige Aufgabe, die damıt ZUTUStung, die negatıv siıchtbar wiırd 1ın einer teıls recht
sammenhängenden Zugeständnisse 1mM Verkehr miıt dem heftigen ampagne den sogenannten „Sozialdemo-
Westen, insbesondere mit der Bundesrepublik, auch ınNNEN- kRratismus“, mıit der INa  3 den Sympathien für die polı-
un ıdeologzepolitisch verkraftten. Kommunistische tische Führung 1n der Bundesrepublik, insbesondere tür

den Bundeskanzler, in der eigenen Bevölkerung CN-Führungen haben die „Normalisierung“ staatlicher
bzw zwischenstaatlicher Beziehungen bekanntliıch selten wirken ıll

einzuwenden, solange sıch diese Normalısierung im
Rahmen eiıner klaren Abgrenzung VO  3 Machtsphären voll-
zieht. Sobald aber eıne verstärkte Begegnung VO  3 Men-

UuC| zu den „überlegenen geistigen
aHen“schen unterschiedlicher Machtblöcke 1Ns Spiel kommt,

wächst die Infiltrations- un: Aufweichungsangst. Die Wiährend die ersten beiden Gruppen VO  3 Maßnahmen
Aufrechterhaltung polıtisch-ıdeologischer Spannungen mehr tagespolıtisches Gewicht haben, aßt sıch iın den Be-
zwıschen ÖOst und VWest, insbesondere zwıschen der DDR mühungen ıne striktere ideologische Abgrenzung DC-
und der Bundesrepublik, 1St für sS1e lebenswichtig. Dıiıe genüber dem Westen wne langfristige Strategıe erkennen.
Dıiıstanz zwıschen den Bürgern beider Welten soll deshalb, Dies aßt sıch durch eine Reihe VO  3 polıtischen Verlaut-

der eıgene Systemvorteıl gefährdet 1St, unbedingt Eer- barungen un Kampagnen der etzten elit ntermauernl.
halten bleiben. An erster Stelle 1St der Beschluß des SED-Politbüros VO:


